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Vorbei ist es mit der Hilfe beim Kochen,
im Garten und bei der Hausarbeit – die
Hilfsarbeiter sind in die Schule zurück-
gekehrt und wir dürfen nun den ganzen
Haushalt wieder alleine machen. Was,
bei Ihnen ist das nicht so?

Sie waren also während sechs Wochen
Animator, in der Unterhaltungsbranche
tätig, bekämpften die Langeweile ihrer
Kinder, setzten sich dem Lärmpegel des
Schwimmbades aus, standen sich die
Füsse platt beim Minigolfen, konnten
beim Wandern die Berge nicht geniessen,
weil Sie ständig die quengelnden Kleinen
vorantreiben mussten, zeigten Ihre archi-
tektonische Kreativität beim Sandburg-
bauen, schauten sich bis spät abends
Trickfilme an, statt sich den spannenden
Actionfilm, der erst ab 16 Jahren empfoh-
len ist, reinzuziehen. Anstelle von Part-
nergespräch bei Kerzenschein und einem
Glas Wein spielten Sie Eile mit Weile
oder Tschau Sepp, lasen kein einziges
Buch ausser das Guetnacht-Gschichtli
und fielen zur gleichen Zeit wie ihre Kin-
der todmüde ins Bett. Auch nicht?

Wahrscheinlich sind Sie berufstätig und
haben keine 13 Wochen Ferien, nicht
einmal 6 Wochen im Sommer. Sie setz-
ten Ihren ganzen Einfallsreichtum als
Managerin ein und organisierten die
Betreuung der Kinder, damit diese nicht
alleine zu Hause rumhängen mussten.
Sie dankten aus ganzem Herzen den
Grosseltern und weiteren Verwandten,
der Pfadi, der Jubla, den Organisatoren
von Sport- und Singlagern sowie dem
Ferienpass, dank deren freiwilligem,
grosszügigem Einsatz die Kinder bestens
und auch zu deren Zufriedenheit betreut
wurden. Auch nicht?

Nun, dann sind Sie sicher Vollblutmami
und bedauern es aufs Heftigste, dass nun
nicht mehr Sie alleine die Verantwortung
über die Kinder haben, und trauern mit
Ihren Kindern zusammen um das Ende
der Ferien. Seien Sie getrost, in sieben
Wochen fangen bereits wieder die
Herbstferien an.
Ich meinerseits finde Ferien ganz toll.
Aber es ist nicht immer einfach, alle
Bedürfnisse, nämlich jene der Kinder,
des Arbeitgebers und meine persönlichen
(auch Mütter habe die, man staune)
unter einen Hut zu bringen. Somit bin
ich ganz froh, dass die Sommerferien
nicht wie in Italien drei Monate dauern
und die geregelte Schulzeit wieder begon-
nen hat. Ganz klar, beim nächsten Berg
von Hausaufgaben, welche mit Schwie-
rigkeiten zu lösen sind und sich die Mei-
nungen teilen werden, für was Lernen
gut sein soll, wird sich der Wunsch nach
Ferien schnell wieder einstellen.

Juhei, die Ferien sind
vorbei!

– GEDANKENSTRICH –

Gaby Walther

gin. «Als kleinerer Betrieb sind wir froh,
wenn unser Lehrling Unterstützung er-
hält, wenn es in der Schule Schwierig-
keiten geben sollte», erklärt Rita Franz,
Ausbildnerin bei der Erschwiler Garten-
baufirma Neuschwander Gartenland-
schaft AG. Der neue Lehrling Ueli Hä-
ner habe in der Schnupperwoche einen
sehr guten Eindruck gemacht. Er sei
sehr motiviert. Deshalb habe der Ge-
schäftsführer Paul Neuschwander be-
schlossen, dass er ihn als Lehrling auf-
nimmt, obwohl er seinen Schulrucksack
noch kräftig auffüllen muss.

Für den Brislacher Ueli Häner ist
Landschaftsgärtner der absolute Traum-
beruf. Die Arbeit gefalle ihm sehr gut, sie
sei interessant, sagt er. Er ist sich aber
bewusst, dass er auch in der Schule viel
arbeiten muss. «Wir müssen 480 Pflan-
zen kennen. Samt den lateinischen Na-
men!», erklärt er. Um für die Schule Hil-
fe zu haben, habe er deshalb von sich
aus beschlossen, dass er sich für das För-
derprogramm «E Lehr mit Kick» anmel-
den will.

Neben seiner Arbeit und dem obliga-
torischen Berufsunterricht wird Häner
nun während seiner Freizeit jede Woche
drei Stunden den Förderunterricht E
Lehr mit Kick besuchen, wo er sich in
Deutsch, Mathematik und Lerntechnik

verbessern kann. Zudem helfen ihm
ausgewiesene Fachkräfte bei den Haus-
aufgaben. Diese legen auch Wert auf ei-
ne positive Persönlichkeitsentwicklung.
Der Förderunterricht ist ein Angebot
des Amtes für Berufsbildung und Be-
rufsberatung Kanton Basel-Landschaft.
Neu können auch Lehrlinge von Solo-
thurner Betrieben daran teilnehmen.
Insgesamt opfern 80 Lernende ihre Frei-
zeit, um ihre Chancen auf einen erfolg-
reichen Lehrabschluss zu erhöhen.

Stützhilfe für Betriebe und Stifte
ERSCHWIL

Zusätzlicher Kick: Ueli Häner (3. von links) engagiert sich auch in seiner Freizeit für seine
Ausbildung. FOTO: GINI MINONZIO

Der Solothurner Regierungsrat möchte
mit 24 Sparmassnahmen im Bildungs-
bereich jährlich insgesamt 20 Millionen
Franken einsparen. Das Massnahmen-
paket enthält einschneidende Sparvor-
lagen. Diese schränken das Bildungsan-
gebot unserer Kinder massiv ein.

Wir sparen also letztlich an der Zu-
kunft von uns allen, wenn diese Mass-
nahmen realisiert würden.

Neben der Oberstufe ist vor allem die
Primarschule betroffen. Hier sollen Lek-
tionen in den Fächern Deutsch, Wer-
ken, Musik und Fremdsprachenunter-
richt gestrichen werden. Zudem sollen
die vor kurzem eingeführten Team-
teaching-Lektionen der 6. Klasse – wel-
che als Vorbereitung auf den Sekundar-
schulübertritt eingerichtet wurden –
wieder abgeschafft werden.

Damit wird das Bildungsangebot im
Kanton weiter dezimiert und unsere
Kinder werden auf die steigenden An-
forderungen der Wirtschaft ungenügend
vorbereitet.

So sägt der ohnehin wirtschaftlich ge-
schwächte Kanton Solothurn am eige-
nen Ast. Solothurnische Schülerinnen
und Schüler werden den Ansprüchen
der Privatwirtschaft nicht mehr genü-
gen, die Firmen suchen sich in Zukunft
ihre Auszubildenden andernorts.

Momentan kämpfen Eltern- und
Lehrerverbände gegen dieses vorgese-
hene Massnahmenpaket auf Ebene
Kantonsrat mit verschiedensten Protest-
aktionen.

Sobald die breite Öffentlichkeit eben-
falls aktiv eingreifen kann informieren
wir Sie gerne erneut und hoffen auf Ihre
Unterstützung. Im Namen der Schulen
Breitenbach:

Iris Huber-Luterbacher,
Felix Schenker, Schulleitung

Stopp dem
Leistungsabbau

LESERBRIEF

 Förderunterricht für Lernende in  
3- oder 4-jährigen Berufslehren.
• Einstieg bei Lehrbeginn.  
 Findet in der Freizeit statt.
 Ist für die Lernenden und die Be-

triebe gratis.
 Ein Angebot des Amtes für Be-

rufsbildung und Berufsberatung
Kanton Basel-Landschaft. Neu
auch für Solothurner Betriebe.
 Bei Solothurner Betrieben: Bewil-

ligung durch Solothurner Amt für
Berufsbildung nötig.
 Infos: www.lehrmitkick.ch.

Kick in Kürze

Eine Stimme, die uns vertraut war,
schweigt. Ein Mensch, der für uns da
war, ist nicht mehr. Er fehlt uns. Was
bleibt, sind dankbare Erinnerungen, die
uns niemand nehmen kann.

Ja, die Erinnerungen an Walter Meu-
ry-Zubler, der am 25. Juli 2012 verstarb,
sind zahlreich und vielfältig. Walter
prägte den Musik- sowie den Turnver-
ein in Blauen über Jahrzehnte. Die Liste
seiner musikalischen und sportlichen
Leistungen, aber auch die ausgeübten
Ämter in den verschiedenen Vorstän-
den sind beeindruckend. Im Turnverein
wurde er 1952 mit 19 Jahren Präsident.
1955 übernahm er das Amt des Kassiers,
welches er mit viel Pflichtbewusstsein
und Exaktheit 44 Jahre führte. Von

1955 bis 1974 war er zugleich noch Vi-
zepräsident. Sportlich waren seine
grössten Erfolge 1963 in Luzern der
Eidgenössische Eichenkranz und 4 kan-
tonale Kränze im Nationalturnen, einen
kantonalen Ringkranz sowie 10 zweite
Plätze im Schwingen, Ringen und Nati-
onalturnen. Im Ganzen hat er 45 Anläs-
se bestritten. Der Turnverein Blauen
ehrte den verstorbenen mit der Ehren-
mitgliedschaft.

Auch der Musikverein Blauen, dessen
ältestes Aktivmitglied Walter bis zu sei-
nem Tod war, ehrte ihn mit der Ehre-
mitgliedschaft. Walter Meury wurde
1950 als 17-Jähriger in den Musikverein
Blauen aufgenommen. Zuerst spielte er
zwei Jahre Es-Horn, danach wechselte
er auf das Euphonium, das er dann wäh-
rend rund 60 Jahren bis zu seinem Tode
spielte.

Sieben Jahre stand Walter dem Ver-
ein als Präsident vor. Seit im Jahre 1960
im Musikverein ein Proben- und Auf-
trittsheft eingeführt wurde, hat Walter
dies akribisch genau geführt. Der Mu-
sikverein verliert mit Walter Meury sein
ältestes Aktivmitglied. Nebst all den ver-
schiedenen Veteranenwürden des Kan-
tonal- und Eidgenössischen Musikver-
bandes durfte Walter Meury vor zwei
Jahren für seine 60-jährige aktive Zeit
als Musikant die internationale CISM-
Medaille entgegennehmen.

Für die beiden Dorfvereine die Wal-
ter Meury während all der Jahre prägte
ist klar, Walter war ein Original, das in
die Geschichte eingehen wird.

«Euse Ex-Pöschtler blibt für immer in
unsere Härze. Danke, Walter.»

Musikverein und TSV Blauen

«Eusere Ex-Pöschtler»
NACHRUF

Verstorben: Walter Meury-Zuber. FOTO: ZVG

Mit dem diesjährigen Motto vom natio-
nalen Spitex-Tag am 1. September 2012
«Spitex – alles für alle» wird auf das um-
fassende Dienstleistungsangebot der
Spitex-Organisationen in der Schweiz
aufmerksam gemacht. Grundsätzlich
haben alle Menschen in der Schweiz je-
den Alters, die bedingt durch Krankheit,
Unfall, Behinderung, Altersgebrechen,
Mutterschaft oder Ähnliches auf Unter-
stützung angewiesen sind, Anspruch auf
die Leistungen der Spitex. Zu den Kern-
angeboten der Spitex gehören die Ge-
sundheits- und Krankenpflege, Betreu-
ung, Beratung, die Hilfe zur Selbsthilfe
sowie die Haushilfe. Die ambulante psy-
chiatrische Pflege ergänzt das breite An-
gebot der Spitex Thierstein/Dorneck-
berg.

Die Spitex kann die erste Anlaufstelle
für Menschen sein, die in irgendeiner
Form professionelle Hilfe und Pflege zu
Hause benötigen, auch eine Haushilfe.
Wir unterscheiden zwischen Haushilfe
mit Pflege und Haushilfe solo. Mit
Haushilfe solo wird das Wohlergehen
sowie die Hygiene bei unseren Klienten
bewahrt und ein gutes Wohnklima ge-
schaffen. Die Kosten für die Haushilfe
solo werden in der Regel von den Klien-
ten selbst getragen. Im Falle einer Zu-
satzversicherung übernimmt die Kran-
kenkasse bei einer ärztlichen Verord-
nung jedoch einen Teil der Kosten.

Nach einer genauen Bedarfsabklä-
rung, eventuell in Zusammenarbeit mit
den Angehörigen und dem Arzt, wird
die entsprechende Hilfe zu Hause er-
mittelt und organisiert. Die Bedarfsab-
klärung ist gesetzlich vorgeschrieben.
Die Spitex arbeitet somit bedarfsge-
recht: es werden nur Dienstleistungen
erbracht, die die Klienten tatsächlich be-
nötigen. In die Betreuung werden wenn
möglich die Angehörigen und das sozia-
le Umfeld der Klienten mit einbezogen.
Zudem sind die Leistungen der Spitex
volkswirtschaftlich günstiger als statio-
näre Angebote.

Die Spitex bietet umfassende Lösun-
gen – kurz: Es gibt alles, und zwar für al-
le. Die Spitex Thierstein/Dorneckberg
arbeitet im Auftrag von 14 Gemeinden
auf Basis von Leistungsverträgen. In un-
seren fünf Spitex-Teams Breitenbach,
Passwang, Gilgenberg, Kleinlützel und
Dorneckberg arbeiten rund 60 engagier-
te und motivierte Mitarbeitende. Wenn
Sie mehr über uns erfahren möchten,
erreichen Sie uns telefonisch von Mon-
tag bis Freitag, 8.00 bis 11.30 Uhr, unter
der Nummer 061 783 91 55, per E-Mail
an info@spitex-thdo.ch oder besuchen
Sie unsere Homepage www.spitex-
thdo.ch. Wir freuen uns über Ihr Inter-
esse.

Simone Benne, Betriebsleitung
SPITEX Thierstein/Dorneckberg

Spitex – alles für alle
EINGESANDT

WOS. Viele soziale Einrichtungen sind
überlastet. Für die kleinen zwischen-
menschlichen Aufmerksamkeiten fehlt
deshalb oft die Zeit. Diese Aufgabe
übernimmt die ökumenische Wegbe-
gleitung Laufental-Dorneck-Thierstein.
Ein neuer Einführungskurs bereitet
Wegbegleitende darauf vor, Menschen
in einer schwierigen Lebenssituation in
ihrem Alltag zu begleiten.

Das Zwischenmenschliche kommt
im Alltag oft zu kurz, weil die Zeit dafür
einfach fehlt. Darum wurde vor einigen
Jahren das Projekt «ökumenische Weg-
begleitung Laufental-Dorneck-Thiers-
tein» gestartet. Eine Wegbegleitung be-
steht oft aus kleinen Dingen: Man geht
mit einer alten Frau einkaufen, nimmt

sich Zeit für einen Kaffee oder man be-
sucht eine Familie mit Problemen und
spielt mit den Kindern. Im Vordergrund
steht der regelmässige Kontakt mit den
Menschen. Die Freiwilligen der Wegbe-
gleitung arbeiten unentgeltlich, bekom-
men dafür aber einen Einführungskurs,
Weiterbildungskurse und einen regel-
mässige Erfahrungsaustausch in Form
von Supervision geboten. Dort lernen
die Freiwilligen viel Neues, entwickeln
sich weiter, tauschen sich aus und er-
weitern somit ihre Sozialkompetenz.
Dieses Projekt legt grossen Wert auf die
Aus- und Weiterbildung der Wegbeglei-
tenden. Die Ausbildung zur Wegbeglei-
terin steht den Angehörigen aller Kon-
fessionen offen. An einem Informations-

abend in Dornach und in Laufen be-
steht die Möglichkeit, dieses Projekt und
insbesondere die Aufgaben der Wegbe-
gleitenden näher kennenzulernen: Info-
abende am Montag, 20. August, um
19.30 Uhr im Gemeindesaal der kath.
Kirche in Dornach oder am Mittwoch,
29. August, im röm.-kath. Pfarreiheim
an der Röschenzstrasse 39 in Laufen.

Der Einführungskurs findet an fol-
genden Daten in Dornach statt: Montag
17. und 24. September und 15. Oktober
(jeweils 19–22 Uhr) sowie am Samstag,
3. November 2012, 9–13.30 Uhr. Für
weitere Auskünfte steht Ihnen die Stel-
lenleiterin Franziska Amrein gerne zur
Verfügung: Tel. 061 765 92 05 oder 062
286 08 12.

Freiwillige für soziale Einsätze gesucht
WEGBEGLEITUNG

PR. An der diesjährigen SommerArt in
der Galerie 47, Brunngasse 4 in Rei-
nach, präsentieren zwei Künstlerinnen
aus Laufen ihre Werke.

Alessandra Beeler setzt sich schon
lange mit dem Prozess des Malens aus-
einander. Nach einer ersten Phase des
konkreten Zeichnens und genauen Er-
fassens eines Malobjekts, entwickelte sie
sich über die Jahre immer mehr in eine
intuitive, abstrakte Richtung. In ihrem
Malprozess wurde Alessandra Beeler
über lange Zeit von Erika Probst, Künst-
lerin in Goldau, begleitet. Nach ihrem
Umzug vor acht Jahren von der Inner-
schweiz nach Laufen, besuchte sie die
Schule für Gestaltung in Basel.

Die Werke von Alessandra Beeler
sind bestimmt durch die Faszination
von Farbe und Licht, von Raum und
Fläche. Sie sind Resultate eines Prozes-
ses des Agierens und Reagierens, das
Widerspiegeln eigener Innenbilder: ma-
lerisch expressive Emotionen genauso
wie stille Stimmungen und Phantasien.

Elvira Engeler-De Bona ist erst spät
von der Bildhauerei eingeholt worden
und es ist das Mittel, mit dem die Künst-
lerin dem Wesentlichen, der Essenz des
Lebens Form verleihen will. So sind ihre
Formen einfach, reduziert, meist von
klarer Geometrie. Sehr oft sind sie aus
dem Organischen heraus entwickelt. Es
können durchaus auch figurative Skulp-
turen entstehen, die meist einem Ge-
fühl, einer Stimmung Ausdruck verlei-
hen. Daneben entstehen auch regelmäs-
sig Lithografien im Druckwerk Warteck
in Basel. Elvira Engeler genoss die
künstlerische Ausbildung bei Eugen
Renggli, Bildhauer in Lucelle. Das
Handwerk erlernte sie in verschiedenen
Steinbildhauer-/Steinmetzbetrieben.

KUNST/KULTUR

Freitag, 17. August, 19.00 Uhr, Vernissage. Bis 16.
September. (Öffnungszeiten siehe Inserat)

Sommerausstellung in
der Galerie 47


